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Gäbe es den Euro-NCAP-Test für Geräte-
gehäuse, ich bin mir sicher, die AVM-
Evolution-Reihe hätte keine Probleme,

mit Bravour zu bestehen. Solide, bis ins Detail sau-
ber verarbeitete Aluminiumfestungen mit zentra-
lem, blau leuchtendem Display wecken Vertrauen.
Eine ähnlich massive Frontplatte haben die
AVMler ihren Zweiwege-Monitoren mit Kieler
Genen verpaßt. Auch hier ist die Verarbeitung
exzellent bis ins kleinste Detail - made in Germa-
ny. Angesteuert werden die Lautsprecher Audition
S3 vom Vollverstärker AVM Evolution A5.2, der
wiederum seine Signale vom CD-Spieler/Wandler
Evolution CD3.2 erhält.
Schnell ist die Evolution-Kette verkabelt und darf
sich warmlaufen: Die AVMs musizieren rund und
warm, mit einem gewissen Schmelz. Eine Ten-
denz, die sie auch im eingespielten Zustand beibe-
halten, dann aber nochmals nachlegen können.
Die Ausstattung von CD-Spieler und Verstärker
ist auf den ersten Blick einfach zu begreifen und
offenbart auf den zweiten Blick doch einen wah-
ren Fundus an meist sehr sinnvollen Zusatzoptio-
nen. Der optisch klar strukturierte Vollverstärker
ist sehr schnell angeschlossen. Signal- und Laut-
sprecherkabel dran, einschalten, den korrekten

Eingang wählen und schon ertönt das Audiosignal
Ihrer Wahl. Das kann in der Grundausstattung des
Verstärkers ein Linesignal sein, das entweder dem
symmetrischen XLR-Eingang oder einem der fünf
Cinch-Hochpegeleingänge zugeführt wird. Darü-
ber hinaus ist der Evolution A5.2 ausbaufähig.
Drei Blenden an der Rückseite verdecken in der
Standardvariante die Steckplätze für weitere Ein-
gangsmodule. Zur Auswahl stehen dabei ein Digi-
talboard, eine Phono-Karte (MM und MC, die
Eingangswerte sind einstellbar) und ein UKW-
Empfänger. Da jeder Karte ein bestimmter Steck-
platz vorbehalten ist, kann man zwar alle drei Mo-
dule einbauen, die Option, zwei Phonokarten
gleichzeitig zu nutzen, gibt es allerdings nicht.
Aber auch in der Basisausstattung ist der Vollver-
stärker sehr flexibel. Zu den genannten Eingängen
gibt es noch eine Prozessorschleife (hier kann
auch ein Subwoofer angeschlossen werden), einen
Aufnahmeausgang und zwei Vorstufenausgänge
(XLR und Cinch) zur Ansteuerung externer End-
stufen. Diese lassen sich, so die Endstufen das ver-
stehen, über die Steuerausgänge aufwecken.
Sollten Sie sich ausschließlich für die Verstärkung
durch eine größere Endstufe entscheiden, können
sie natürlich auch den internen Verstärker des

AVM-Kette Evolution CD3.2/Evolution A5.2/Audition S3

Einfach individuell



A5.2 deaktivieren. Dieses läßt sich über das um-
fängliche Menü einstellen.
Auf der Frontseite gibt es noch einen zusätzlichen
Ein-/Ausgang. Eine 3,5-mm-Klinkenbuchse emp-
fängt wahlweise die Linesignale eines externen Zu-
spielers oder Sie können, wie ich es intuitiv getan
habe, dort einen hochwertigen Kopfhörer an-
schließen. Sitzt der Kopfhörerstecker in der Buch-
se, sind die Lautsprecher automatisch stummge-
schaltet. Ich persönlich favorisiere nach wie vor
die stabilere 6,3-mm-Verbindung, allerdings macht
eine kleine Klinkenbuchse Sinn, gibt es in der Re-
gel doch für die meisten tragbaren Zuspieler ent-
sprechende Kabel auf 3,5-mm Klinke.

Alles ist möglich
Die Frontplatte des massiven Gehäuses dominie-
ren zwei große Drehregler für Quellenwahl und
Lautstärke sowie ein zentrales, blau illuminiertes
Display, das über alle Betriebszustände Auskunft
gibt. Links findet sich der runde Taster, um das
Gerät aus dem Standby zu holen. Komplett vom
Netz trennen lassen sich die AVMs übrigens mit
einem soliden Schalter an der Rückseite. Unterhalb
des Displays helfen fünf Multifunktionsknöpfe
für die Einstellung der einzelnen Menüparameter.
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Kommen wir zum angesprochenen Menü des
Evolution A5.2. Hier haben Sie die Möglichkeit,
sowohl die Eingangsempfindlichkeit pro Kanal als
auch den Klang über zwei elektronische Kuh-
schwanzfilter für Bässe und Höhen ganz nach Ih-
rem Geschmack zu justieren. Eine gehörrichtige
Lautstärkeanpassung gehört ebenfalls zum Ange-
bot des A5.2. Da unser Gehör bei niedrigem
Schalldruck vor allem für Frequenzen zwischen 2
und 6 kHz empfindlich ist, kann es für einen aus-
gewogenen Klangeindruck sinnvoll sein, Bässe
und Höhen bei niedrigen Abhörlautstärken anzu-
heben. Die Loudness-Einstellung des AVM bietet
hier neun unterschiedliche Kurven an, die man
nach eigenem Empfinden aussuchen sollte. Daher
möchte und kann ich hier auch keine allgemein-
verbindliche Aussage zur optimalen „Loudness-
kurve“ treffen, denn das ist wirklich subjektiv.
Übrigens, ganz richtig sorgt der Klangprozessor
dafür, daß zu höheren Lautstärken hin der Fre-
quenzgang wieder linearisiert wird. Sie können
sowohl die Klangregelung als auch die Loudness-
einstellung global für alle Eingänge definieren,
oder, wie die Eingangsempfindlichkeit, jedem ein-
zelnen Eingang separat zuweisen. Eine kleine An-
merkung meinerseits: In manchen Fällen ist es

Schlicht und doch vielseitig - der AVM Evolution A5.2
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sinnvoll, solche Filter einzusetzen, wenn Sie aller-
dings größere Probleme mit ihrer Raumakustik
haben, sind solchen Klangregelungen aber Gren-
zen gesetzt. Das Filternetzwerk zur Klangkorrek-
tur kann natürlich komplett aus dem Signalweg ge-
nommen werden.
Der Signalweg selbst ist im Evolution A5.2 be-
wußt kurz gehalten. So kümmern sich eingangssei-
tig CMOS-Schalter darum, das Eingangssignal auf
kürzestem Weg auf einen Pufferverstärker zu
schicken, der wiederum die Musik niederohmig
und damit weniger störanfällig auf den Weg zur
nächsten Stufe schickt. Und das ist namentlich der
elektronische Lautstärkesteller, der sehr akkurat in
0,5-dB-Schritten und mit einer Genauigkeit und
Kanalgleichheit von unter 0,1 dB regelt. Neben
der Genauigkeit spricht für die AVM-Entwickler
auch die Tatsache der optimalen Positionierung im
kurzen Signalweg und daß sie sich gegen ein
mechanisches Potentiometer entschieden haben.
Sollten Sie das Klangregelnetzwerk aus dem
Signalweg verbannt haben, erreicht Ihr Quellen-
material jetzt direkt die diskret aufgebauten Class-
D-Endstufen, die mit 2 x 200 Watt an 8 Ohm und
2 x 350 Watt an 4 Ohm genügend Leistungsreser-
ven für das Gros der am Markt erhältlichen Laut-
sprecher haben. Die Schaltverstärker arbeiten mit
einer sanften analogen Gegenkopplung vom Aus-
gang zu den Treiberstufen. Dadurch ist der Fre-
quenzgang des A5.2 nicht so stark abhängig vom
verwendeten Ausgangsfilter, wie bei anderen digi-
talen Verstärkerkonzepten. Der Strom aus der Do-
se wird im Verstärker von einem effizient arbeiten-

den Schaltnetzteil in die entsprechenden Versor-
gungsspannungen für die einzelnen Schaltkreise
umgewandelt.
Empfänger der Verstärkersignale sind in dieser
Kette die neuen Audition S3 von AVM. Die S3 ist
ein kompakter Regallautsprecher, der in enger Zu-
sammenarbeit mit der Firma Elac entstand. Das
ist aufgrund des charakteristischen Air-Motion-
Transformers auch kaum zu übersehen. Allerdings
ist die Abstimmung der Chassis und des gesamten
Klangbildes exakt nach den Vorgaben der AVM-
Denker umgesetzt worden. So wird aus einem bei
Elac gebauten Lautstprecher doch ein originales
AVM-Produkt. Dafür sorgt auch die massive Alu-
front mit Schallkanal für den Hochtöner, die es
eben so nicht bei den Kielern gibt. Der Tieftöner
ist eine Aluminium-Sandwich-Konstruktion,
ebenfalls aus dem Elac-Regal.
Der kleine Monitor steht als Baßreflexkonstruk-
tion sehr gerne auf guten Ständern mit etwas Ab-
stand zur Rückwand. Durch die über die Gehäuse-
maße hinausragende Alufront ist eine Aufstellung
im Regal ohnehin nicht ohne weiteres möglich.
Anschlußseitig bieten die Audition S3 ein Bi-Wi-
ring-Terminal mit einer ordentlichen Drahtbrücke,
mit der Sie erstmal hören können. Aus eigener Er-
fahrung kann ich aber immer wieder nur darauf
hinweisen, daß entsprechend hochwertige Kabel-
brücken dem Klang guttun.
Um das Set komplett zu machen, fehlt nur noch
der CD-Spieler/Wandler Evolution CD3.2. Der
ist, wie der Verstärker, schnell angeschlossen und
spielbereit, hat aber ebenfalls noch viele versteckte

Flexibilität á la AVM: Der CD3.2



Fähigkeiten, die sich erst auf den zweiten Blick er-
schließen. Im Inneren sorgen zwei Ringkerntrafos
dafür, daß das aufwendige Netzteil jeweils für
Laufwerk und Wandler eine eigene Spannungsver-
sorgung liefern kann. Und 30.000 µF Siebkapazität
sind für einen CD-Spieler schon sehr fein! Eine
CD-Schublade sucht man vergebens. Der CD3.2
arbeitet mit einem Einzugslaufwerk. Dadurch ent-
fallen alle mechanischen Störeinflüsse, die durch
eine Schublade verursacht werden können. Aller-
dings macht das Laufwerk im mir vorliegenden
Testgerät leichte Laufgeräusche, sobald das Mittel-
loch des eingelegten Mediums nicht hundertpro-
zentig zentriert ist. Auch der Suchvorgang ist hör-
bar. Die vor einiger Zeit beliebten CD-Matten
oder Aufkleber sind bei solch einem Einzugslauf-
werk ebensowenig zu empfehlen wie die seltenen
8cm- oder Shape-CDs.
Die Front des CD3.2 gibt sich aufgeräumt. Links
der Standby-Knopf, rechts der CD-Auswurf. In
der Mitte das vom Verstärker bekannte blaue Dis-
play, darunter der Einzugsschacht. Der wird auf
beiden Seiten eingerahmt von je fünf kleinen
Funktionstasten, die neben der Laufwerkssteue-
rung auch für die Programmierung oder die Ein-
gangswahl (!) zuständig sind. Hier kommt die um-
fängliche Wandlersektion des AVM zum Tragen.
Insgesamt stehen Ihnen sieben Digitaleingänge
zur Verfügung. Dabei ist das Format Nebensache.
Die Rückseite offeriert einen AES/EBU-, zwei
Cinch (S/PDIF)-, zwei optische und zwei USB-
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Eingänge. Zwei digitale Ausgänge (S/PDIF und
optisch) runden das Digitalangebot ab. Analog
läßt sich der CD3.2 unsymmetrisch via Cinch oder
symmetrisch via XLR Kabel mit einem Verstärker
verbinden. Der USB-Eingang gibt sich an einem
angeschlossenen Laptop problemlos als USB-
DAC zu erkennen. Klanglich hatte ich den Ein-
druck, daß via USB die unkomprimierten Daten
von der Festplatte nicht ganz mit denen von der
gleichen CD im internen oder in einem externen
Laufwerk mithalten können. Das Klangbild wirkt
minimal enger und komprimierter.

Kontaktfreudiger Wandler
Formatseitig ist der Wandler sehr flexibel, nimmt
er doch alle Signale zwischen 44,1 kHz und 192
kHz bei entweder 16 oder 24 bit Auflösung entge-
gen. Das funktioniert auch über den USB-Ein-
gang. Wer eine Endstufe oder Aktivlautsprecher
sein Eigen nennt, kann mit dem CD3.2 als digita-
le Vorstufe arbeiten, denn der AVM läßt sich zwi-
schen festem Ausgangspegel (im Display als „fix“
gekennzeichnet) und variablem Pegel umschalten.
Die Lautstärke wird dann in nicht näher definier-
ten Werten zwischen 0 und 100 geregelt.
Allen Digitaleingängen - inklusive dem internen
Laufwerk - steht die Möglichkeit offen, mit ver-
schiedenen Filtercharakteristika und unterschied-
lichen Auflösungen zu arbeiten. Über die „Filter“-
Taste können Sie zwischen insgesamt zwölf Cha-
rakteristiken wählen, die im 24-bit-Modus alle gän-

Zwei der optionalen Erweiterungen, das
Phonomodul (links) und das Tunermodul
(rechts) sowie die „Kontrollinstanz“ RC-3
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gigen Samplingfrequenzen zur Verfügung stellen.
Diese können Sie zudem mit einem „sharp“ oder
einem „smooth“ genannten Filter kombinieren.
Bei Stellung „sharp“ wird das Audiosignal am
Bandende steil gefiltert, bis dahin bleibt der Fre-
quenzgang linear; allerdings kommt es am Band-
ende zu recht starken Phasenverschiebungen. Die-
se sind im Modus „smooth“ weit weniger stark
ausgeprägt, dafür fällt der Frequenzgang zu den
hohen Frequenzen bereits früher leicht ab. Durch
Upsampling kann man die betroffenen Frequenz-
bereiche aber in den nicht hörbaren Bereich ver-
schieben. Die Filterung ist bekanntermaßen zwin-
gend nötig, um die Aliasing-Komponenten aus
dem Musiksignal zu entfernen.
Probieren Sie ruhig mal alle Filterstellungen durch.
Die durchaus mehr als subtilen Unterschiede kön-
nen von Aufnahme zu Aufnahme unterschiedliche
Auswirkungen haben. Ich habe mich nach der er-
sten Einhörphase auf das „smooth“-Filter bei 176
kHz/24 bit eingeschossen. Damit ist klar, daß das
Signal der CD, das auf 44,1 kHz/16 bit festgelegt
ist, dem Upsampling unterzogen wird. Damit um-
gehen die AVM-Entwickler zusätzlich zur Alia-
sing-Problematik den Komplex des Quantisie-
rungsrauschens, der bei niedrigerer digitaler Auf-
lösung prinzipbedingt vorhanden ist und sich für
den Hörer darin äußert, daß feinste Informatio-
nen, die der Tontechniker auf der Aufnahme fest-
gehalten hat, in diesem Quantisierungsrauschen
untergehen können.
Im Inneren des AVM CD3.2 arbeiten pro Kanal
zwei Wandler spiegelbildlich. Das so entstandene
symmetrische Analogsignal wird anschließend in
einem Differenzverstärker aufsummiert. So kom-
pensieren sich etwaige Wandlerfehler und das Rau-
schen wird minimiert.

Vollmundige Sahneschnitte
Wie aber klingt nun diese perfekt verarbeitete Ket-
te „Made in Germany“?
Den Anfang macht die norwegische Sängerin Ran-
di Tytingvåg mit ihrem großartigen Album
„Grounding“ (Ozella Music, OZ 040 CD). Das
Schlagzeug von Pål Hausken ist das Fundament
dieses Indie-Jazz-Arrangements, das Hans-Jörg
Mauksch gefühlvoll gemastert hat. Dazu kommen
die unterschiedlichen Gitarren, der Baß und Ran-
dis klare, hohe, aber niemals harsch klingende
Stimme. Die Mitte des Stereobildes und damit die
Stimme ist klar fokussiert (die Audition S3 nur
minimal einwinkeln). Die Sibilanten kommen über
die Air-Motion-Transformer unglaublich sauber,
der Baß gewinnt im Verlauf des Songs „Sit your-
self down“ zunehmend an Kontour und die sich
zum Ende hin auftürmenden Gitarrenwände ver-
decken trotzdem nicht die Synthesizerfläche. Das
ist gut abgemischt, aber auch sehr gut wiedergege-
ben. Die Bühne ist sehr breit, im Gegenzug aber
nicht ganz so tief.
Dieser Eindruck bestätigt sich bei „Only love will
make you free“ von Steve Hogarth und Richard
Barbieri (Kscope, 204). Die zahlreichen Stimm-
spuren und -farben, die auf diesem Klanggemälde
der beiden Progressive-Heroen zu entdecken sind,
gibt die AVM-Kette in all ihren Schattierungen
wieder. Ich kann ganz klar den Hauptgesang von
den Effektspuren oder andersartig gesungenen
Passagen trennen, und das mache ich eben nicht
nur an der Interpretation von Steve Hogarth fest,
sondern auch und vor allem an der guten, offenen
und großen Mischung des Albums „Not the wea-
pon but the hand“ (siehe Interview mit Richard
Barbieri in diesem Heft). Wenn nach gut sechsein-
halb Minuten brachial das Schlagzeug einsetzt,
sind die AVMs zur Stelle. Im Gegensatz zu Laut-



sprechern mit mehr Volumen fehlt es den Auditi-
on S3 zuweilen aber ein wenig an stämmigem Baß-
fundament, was der Verstärker an meinen großen
Standlautsprechern ohne Probleme zu zeigen
imstande ist. Dafür erweist sich die Abbildung der
mittleren und hohen Frequenzen als sehr gelun-
gen. Insgesamt jedoch erscheint der Baßbereich
für einen Lautsprecher dieser Größe sehr ordent-
lich und ich habe zu keiner Zeit wirklich etwas ver-
mißt; der Unterschied fällt erst im Direktvergleich
mit größeren Lautsprechern auf.
Charly Antolinis „Afrolini“ kommt mit der AVM-
Kette daher auch dynamisch auf den Punkt. Der
Baßlauf ist klar und druckvoll, das Schlagzeug ak-
zentuiert, ohne anstrengend zu wirken. Und das
beschreibt auch ganz gut den Gesamtcharakter der
edlen AVM-Evolution-Kette.
Über den koaxialen Digitaleingang des CD3.2 fin-
den sich alle oben beschriebenen Eigenschaften
wieder. Der Wandler ist in der Lage, feinste Nuan-
cen unterschiedlicher Laufwerke ohne Umschwei-
fe an den Verstärker weiterzugeben. Und der A5.2
ist kräftig, impulstreu und eine echte Musik-
maschine, die immer akkurat und gleichzeitig mu-
sikalisch aufspielt.
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Auf den Punkt gebracht
Die sehr flexibel einsetzbare, hervorra-

gend verarbeitete Elektronik aus deutscher
Fertigung überzeugt durch ihr ausgewoge-
nes, klares Klangbild, das grundsätzlich eher
in die Richtung „warm“ und „vollmundig“
geht. Stimmen stellt die Kombi mit den richti-
gen Proportionen in den Hörraum. Die hohen
Frequenzen erfahren extrem saubere und
offene Darstellung bei zugleich realistischer
Raumabbildung ohne Effekthascherei. Die
Lautsprecher spielen besonders in kleinen bis
mittleren Räumen hervorragend. Insgesamt
hat AVM hier Elektronik auf den Markt ge-
bracht, die den technischen Stand der Dinge
darstellt. Die hohe Fertigungsqualität der
passenden, massiven Fernbedienung RC-3
rundet das Gesamtbild ab.

FRANK LECHTENBERG

Information
CD-Spieler/DA-Wandler AVM Evolution CD3.2
Preis: 2.790 €
Vollverstärker AVM Evolution A5.2
Preis: ab 3.990 € 
Module: USB-DAC-Modul, FM-Tuner-Modul,
Phono (MC, MM): Preis je 499 €
Lautsprecher AVM Audition S3; Preis: 2.250 €
Herstellung und Vertrieb:
Audio Video Manufaktur GmbH 
Daimlerstraße 8 
D-76316 Malsch
Tel.: +49 (0)7246-4285
Fax: +49 (0)7246-4289
E-Mail: info@avm-audio.com
Internet: www.avm-audio.com

Der S3 - mal mit, mal ohne Abdeckung


